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ARCELOR-MITTAL
2000 Euro fürs Studiohaus
Grambke. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter
vom Studiohaus Grambke dürfen sich über
2000 Euro freuen. Diese Summe ist im Zuge
der Aktion Restcent zusammengekommen,
bei der Mitarbeiter von Arcelor-Mittal die
Centbeträge des jeweiligen Lohns bezie-
hungsweise Gehalts sammeln und gemein-
nützigenProjekten in derNachbarschaft zu-
kommen lassen.Mitarbeiter des Stahlunter-
nehmensüberreichendie Spende andiesem
Donnerstag, 9.November, um16Uhr imStu-
diohaus imRahmen einer kleinen Feier. AJB

Hafenateliers öffnen ihre Türen
Drei Häuser voller Kunst an der Kap-Horn-Straße und Use Akschen

von AnTJE noAH-SCHEInERT

Industriehäfen.Das ehemaligeWerftgelän-
de entlang der Kap-Horn-Straße und Use
Akschen haben die Künstler für sich ent-
deckt unddort ihreHafenateliers eingerich-
tet. Am Sonntag, 12. November, öffnen sie
diese unter demTitel „Kap-hoornXXI“ zwi-
schen 11.30 und 18 Uhr.
Los geht es bereits um 11 Uhr in der Kap-

Horn-Straße 7. Peter Holz begrüßt Kunstin-
teressierte undKünstler, KatinaGeorgoulas
führt in die Kunst des Tages ein. Musika-
lischuntermaltwird dieEinführungvondem
DuoOakfish. In drei Häusern, Use Akschen
71 sowie Kap-Horn-Straße 7 und 9, zeigen
rund25Künstler ihreWerke.Dabei sindKe-
ramiken genauso vertreten wie Installatio-
nen, Gemälde, Fotografien und Plastiken.
Um 12 Uhr startet unter der Leitung von
Christina Vogelsang eine kostenlose Füh-
rungdurchHaus7.Dort startetJanaSchwank
um 15 Uhr einen Rundgang. In der große
Halle zeigenauf der drittenEbeneSiegmund

Schneider (AtelierhausUseAkschen91) und
Künstler der Hafenateliers ihre großforma-
tigen Arbeiten.
Die Gebäude der heutigen Hafenateliers

in der Kap-Horn-Straße 7-9 und Use Ak-
schen 71/91gehörten zumWerftgeländeder
AGWeser. Erbaut in den1930er-Jahrenwur-
den die Gebäude für U-Boot-Bau, Repara-
tur undLagerunggenutzt. ImZweitenWelt-
krieg wurden sie stark zerstört. Nach 1945
verlegte man den Schiffbau an den Werft-
hafen, dort, wo sich heute das Einkaufszen-
trumWaterfront befindet. Von 1950bis 1990
war die Weinhandlung Menke in den Ge-
bäudenKap-Horn-Straße 7-9 ansässig.Dann
fandeine allmählicheUmwidmungderKon-
torräume statt. Die offenen Ateliers finden
seit 1996 statt und erfreuen sich zunehmen-
der Beliebtheit. Künstler zogen in die Räu-
me ein und belebten diese mit ihren Aktivi-
täten. Vor denHafenateliers ist die Baustel-
le verschwunden und es gibt wieder Park-
raum direkt vor dem Haus. Weitere Infos
gibt es unter www.artrhoffmann.de.

neues Quartier in Grambke geplant
Bevor die Arbeiten beginnen können, müssen Bäume gefällt und der Boden untersucht werden

von KLAUS GRUnEWALD

Grambke/Oslebshausen. Das Gelände ist
vermüllt und sein Untergrund wohl mit et-
lichenBlindgängern aus demZweitenWelt-
krieg verseucht. Gleichwohl hat sich zwi-
schen der Grönlandstraße, Friedensheimer
Straße undWeyerdeelenstraße in Grambke
ein stattlichesWäldchen entwickelt. Dessen
Tage sind indes gezählt, denn auf dem rund
zweiHektar großenArealwill die THMBau
GmbH mit Sitz in Oslebshausen ein neues
Wohnquartier verwirklichen.
BremensEinwohnerzahlwächst undneue

Wohnungen sind ebenso heiß begehrt wie
die dafür erforderlichen Grundstücke. Das
Areal in der Nähe des Grambker Sees sei
allerdings schwer zu vermarkten gewesen,
berichtete StadtplanerKlausKoch vomBau-
amtBremen-Nordwährendder jüngstenSit-
zung des Bauausschusses im Beirat Burgle-
sum.Viele InteressentenhättennachKennt-
nis der problematischen Bodenverhältnisse
abgewunken.
Jetzt aber will die Oslebshauser Projekt-

gesellschaft das Wohnungsbauvorhaben in
Angriff nehmen. Bevor zwischenGrönland-

straße, Friedensheimer Straße und Weyer-
deelenstraße ein Baufahrzeug überhaupt
aufkreuzen kann, muss allerdings erst ein-
mal der Kampfmittel-Räumdienst imUnter-
grundnachBombenaus demZweitenWelt-
krieg fahnden. Zudem hat sich in den ver-
gangenen 50 Jahren ein stattliches Wäld-
chen auf dem zwei Hektar großen Grund-
stück entwickelt. Zum Teil auf Karbidkalk,
wie ein ältererAnwohnerwährendderAus-
schusssitzung berichtete. Für diesen Wald
muss nach den Worten von Klaus Koch an
anderer Stelle ein doppelt so großer ange-
pflanzt werden. Die vom Gesetzgeber ge-
forderte Ausgleichsfläche kann sich auch in
Niedersachsen befinden.
Ebenso kontinuierlich wie der Baumbe-

stand wuchs zwischen Stämmen und Bü-
schenaucheinewildeMüllkippe. Schutt und
Gartenabfälle landeten bei Nacht und Ne-
bel auf der Freifläche, die zu einem kleinen
Teil als Bau-, zum überwiegenden Teil je-
doch alsGewerbefläche ausgewiesen ist. Um
aber auch sie alsWohngebiet nutzen zukön-
nen, muss ein neuer Bebauungsplan aufge-
stellt werden. Dennis Hartwig, Geschäfts-
führer derTHMBauGmbH, stellte einGrob-

konzept für rund 70 Wohneinheiten in Rei-
hen- und Einfamilienhäusern vor. Die
Grundsteinlegung für den ersten Bauab-
schnitt könnte aus seiner Sicht bereits im
Frühjahr 2018 erfolgen. Nämlich dort, wo
das künftige Neubau-Quartier an die Frie-
densheimer Straße grenzt. Für diesen Teil-
bereich gibt es bereits einen gültigen Be-
bauungsplan, dort könntemit denBauarbei-
tenbegonnenwerden,wennderKampfmit-
tel-Räumdienst grünes Licht gegeben hat.

Verhandlungen über weitere Flächen
Der 2014 aktualisierte Flächennutzungsplan
lässt zudemauf dem angrenzendenGewer-
begebiet Wohnungsbau zu. Voraussetzung
ist freilich ein Bebauungsplan, der erst nach
Auslegung und BürgeranhörungGültigkeit
erlangen kann. Das dürfte frühestens in
einem Jahr der Fall sein, schätzt Stadtpla-
ner Klaus Koch.
ObauchdasGrundstück einer in derNähe

der Bahnstrecke Bremen-Burg angesiedel-
ten Firma für den Wohnungsbau genutzt
werdenkann, ist nochnicht sicher.Hartwig:
„Wir verhandeln mit der Firma, das gesam-
te Wohnungsbauprojekt ist aber nicht von

demErgebnis abhängig.“ Soll heißen: In der
Nachbarschaft zumAlwin-Lonke-Schulzen-
trumentsteht in absehbarer Zeit auf alle Fäl-
le ein neuesWohnviertel auf einer dann von
Blindgängern, Wald und Müllbergen ge-
räumten Fläche. Das gesamte Neubauge-
biet mit einem Anteil von 25 Prozent an So-
zialbauwohnungenwird über die Friedens-
heimer Straße von einer neuenZufahrtsstra-
ße erschlossen, die in einemWendehammer
mündet.
BurglesumsOrtsamtsleiter Florian Boehl-

ke, BeiratssprecherMartinHornhues (CDU)
und Ulrike Schnaubelt von den Grünen be-
zeichneten das THM-Projekt als willkom-
mene städtebauliche Aufwertung des Orts-
teilsGrambke.Hornhues sagte andieAdres-
se vonDennisHartwig: „Machen Sieweiter
so.“Damit formulierte er dieAuffassungdes
gesamten Beiratsausschusses für Bau und
Stadtentwicklung.Nachfragen vonGramb-
ker Bürgern zu Details der Planung konn-
ten während der Sitzung freilich nicht be-
antworten werden. Klaus Koch verwies auf
die vorgeschriebenen Einwohnerversamm-
lungen im Zuge des Bebauungsplanverfah-
rens.

Steffensweg. In dem kleinen Gewerbege-
biet zwischen Schulze-Delitzsch-Straße,
Steffensweg, Hansestraße und Nordstraße
gibt es neben KFZ-Werkstätten, Discoun-
ter und Getränkemarkt jetzt auch eine
Werkstatt, in der junge und hoch motivier-
te Leute Möbel entwerfen und anfertigen:
AnfangNovember ist an derGustav-Adolf-
Straße „Weserholz“ gestartet. Dahinter
steht dieVision eines Sozialunternehmens,
das zwar nach wirtschaftlichen Gesichts-
punkten arbeitet, dabei aber eher gesell-
schaftspolitische als finanzielle Ziele ver-
folgt. „Wirwollen nicht als rein soziales Pro-
jekt gelten, sodass die Leute aus Mitleid
unsere Möbel kaufen. Wir haben vielmehr
den Anspruch, qualitativ hochwertige Sa-
chen zumachen“, sagt dazu Projektleiterin
Paula Eickmann.
Bei Weserholz entwickeln und fertigen

junge Geflüchtete gemeinsam mit Bremer
Designern und einem Tischler Möbel. Als
Trainees können sie über dieArbeitmit dem
Werkstoff Holz ihre eigenen Fähigkeiten
und Stärken entdecken und auf den
Arbeitsmarkt vorbereitet werden. Träger-
verein des Projekts ist der vor drei Jahren
gegründeteVereinKäpt‘nKurt, der sich um
freie Kulturprojekte kümmert und von der
Aktion Mensch gefördert wird. „Die För-
dersumme macht es uns möglich, mit der

Werkstattarbeit zu beginnen, die Idee eines
Sozialunternehmens weiterzuentwickeln
und uns in den nächsten zwei Jahren in
Bremen und überregional zu etablieren“,
so Paula Eickmann.
Gerade für geduldete junge Erwachsene

– also Menschen ohne Aufenthaltstitel, die
bereits volljährig sind – sei es schwer, einen
Übergang von der Jugendhilfe in eine
Arbeit zu finden, hat sie seit Längerem be-
obachtet. Hier setzt das Projekt Weserholz
an, das die drei Komponenten Kreation,
Vermittlung und Unterricht beinhaltet:
Rund ein Jahr, so die Erwartung, werden
die Trainees beiWeserholz sein. Auftakt ist
ein sechswöchiges Praktikum, bei dem sie
vorab ausprobieren können, ob alles passt.
Wenn ja, dann sind die Trainees wöchent-
lich 20 Stunden in der Werkstatt tätig, in
der sie sich kreativ einbringen können und

wo ihnen handwerkliche Fähigkeiten ver-
mittelt werden. Zusätzlich dazu gibt es 15
Stunden Deutschunterricht, dieses Ange-
bot wird vomSozialressort gefördert. Dem-
nächst wollen die Organisatoren damit be-
ginnen, ein Tandem-Modell mit Auszubil-
denden aus verschiedenen Betrieben auf-
zubauen, über dasKontakte zu Firmen auf-
gebautwerden, an die dieWeserholz-Trai-
nees später vermittelt werden könnten.
Das Projekt hat sechs Plätze, die zumStart

bereits alle besetzt werden konnten. Denn
dieVerantwortlichen sind gutmit Vereinen
und Wohnheimen vernetzt. „Wir sprechen

bei unseren Trainees bewusst von jungen
Erwachsenen aus anderen Kulturen, um
jegliche Stigmatisierung zu vermeiden“, er-
zählt Paula Eickmann. Besonders wichtig
ist ihr und ihren Mitstreitern Tanja Engel,
Anselm Stählin und Pape Samba Ndiaye,
mit dem Projekt auch Frauen zu erreichen.
In punctoMöbel darf man gespannt sein,

die Anfänge waren fantasievoll: Im April
hatten Team und Geflüchtete eine mobile
Küche mit zwei Gasflammen und einem
Wassertank gebaut, mit der unter anderem
auf dem Lucie-Flechtmann-Platz in der
Neustadt gekocht worden ist. Im Sommer

hatte Weserholz dann auf dem Kulturfesti-
val „Millerntor Gallery“ inHamburg einen
selbst entworfenenSteckhocker präsentiert.
Kürzlich hatten Paula Eickmann und Tan-
ja Engel das Projekt imSozialausschuss des
Waller Beirats vorgestellt, wo sie mit ihrem
Konzept fraktionsübergreifend auf große
Begeisterunggestoßen sind. Sehr zur Freu-
de der Waller Ortspolitiker hatten die bei-
den dabei einen Herzenswunsch des We-
serhol-Teams geäußert: „Wir würden ger-
ne einen Baum im Stadtteil pflanzen, um
damit symbolisch zu zeigen:Wirwollen uns
in Walle verwurzeln!“

Gutes Design für eine hehre Sache
Waller Werkstatt Weserholz will junge Geflüchtete beim Start in den Arbeitsmarkt unterstützen

von AnnE GERLInG

Tanja Engel (von links), Pape Samba Ndiaye, Paula Eickmann und Anselm Stählin wollen sich mit Weserholz in Walle verwurzeln. FOTO: WESERHOLZ

„Wir wollen nicht
als ein rein

soziales Projekt gelten.“
Paula Eickmann, Projektleiterin

LOKAL ORANGE
Konzert mit vera & Joy
Weidedamm. „Vera& Joy“ sind amFreitag,
10. November, ab 20 Uhr, im Lokal Orange
am Findorffmarkt, Neukirchstraße 42, zu
Gast. Das deutsch-spanische Ensemble hat
sich vorgenommen, musikalische Wärme-
spender undmediterranes Lebensgefühl auf
die Findorffer Bühne zubringen. Seit sieben
Jahren sind die deutsche Sängerin Maria
Joy Stork und der Gitarrist Claudio Vera
Valladares aus Barcelona gemeinsam mit
ihrem Repertoire aus Soul, Jazz, Blues und
Worldmusic unterwegs auf europäischen
Bühnen, Festivals und Straßen. Für den
Findorffer Auftritt bekommen sie freund-
schaftliche Verstärkung durch den Bassis-
ten Martino Drees. Näheres über das En-
semble und Hörproben finden sich auf der
Internetseite www.vera-joy.net. Der Kon-
zerteintritt ist frei. AVE

Kinder sausen durch den Hafen
Mit volldampf lernen Schüler viel über die Geschichte der Stadt

von AnTJE noAH-SCHEInERT

Überseestadt. Seit fünf Jahren gibt es das
Projekt „Mit Volldampf ins Hafenmuseum
Speicher XI“ für Grundschulkinder. Auch
die Kinder der Klasse 3b von der Kattentur-
mer Grundschule an der Stichnathstraße
nutzten das Angebot und stachen mit ihrer
Lehrerin Margarita Otto in See. Sie enter-
ten die Senatsbarkasse MS Senator an der
Bremer Schlachte undwarenganz schönauf-
geregt. „Ich war noch nie auf so einem gro-
ßen Schiff“, sagte beispielsweise die neun-
jährige Patrissa.
Auf der Fahrt zumHolz- und Fabrikenha-

fenwurde sie begleitet von einerMuseums-
pädagogin des Hafenmuseums und Vertre-
tern der bremischen Hafenwirtschaft, die
dieses Angebot vor fünf Jahren initiierten
und die Fahrten finanziell unterstützen.
Schon um etwas Wissen bereichert, betra-
ten die Schüler dasHafenmuseumSpeicher
XI in der Überseestadt. Dort lernten sie die
Welt desHafens kennen – vonderGeschich-

te und Bedeutung für die Stadt bis zu den
unterschiedlichenBerufenunddieWegeder
Waren.
Das Angebot richtet sich an Grundschul-

klassen und Hortgruppen aus denWin-Ge-
bieten und ist für die Kinder kostenfrei. In
den ersten fünf Jahren habenmehr als 1700
Kinder an dem Programm teilgenommen.
„Wir freuenuns sehr über einen solchenAus-
flug, insbesondereweilwir aus einemStadt-
teil kommen, in dem wir den Eltern nicht
zumuten können, solche Ausflüge zu finan-
zieren“, so Klassenlehrerin Margarita Otto.
„Es ist ganz wichtig, dass die Kinder auch
außerhalb der Schule Lernerlebnisse haben.
Dabei können sie oft mehr lernen, als an
einem ganzen Tag in der Schule.“
Dank Spenden kann das Projekt auch in

den kommenden Jahren weiter angeboten
werden. Darüber freut sich auch Anne
Schweisfurth vom Museum, schließlich be-
reichert „Mit Volldampf ins Hafenmuseum
Speicher XI“ das museumspädagogische
Angebot.

PARADICE
Mit Straßenschuhen auf dem Eis
Walle. Premiere in der Eissporthalle Para-
dice. AmSonnabend, 11. November, richtet
die Eissporthalle, Waller Heerstraße 293a,
ab 10.30 Uhr zum ersten Mal den Ice-Bub-
ble-Soccer-Cupaus.Dabei begeben sichdie
Teilnehmer in glatten Straßenschuhen aufs
Eis und stecken mit dem Oberkörper in
einemgroßenLuftball. Ein Spiel dauert sechs
Minuten. Weitere Infos direkt in der Halle
unter der Nummer 0421/ 6198888. XOS

Entdeckungstour durch Walle

Walle.DerWechsel vomHafenarbeiterquar-
tier hin zu einer noch nicht ganz geklärten
Zukunft in Walle ist ein Thema, für das sich
rund 100 Menschen interessierten, die an
einem urbanen Spaziergang teilnahmen.
Daniel Schnier und Oliver Hasemann vom
AutonomenArchitektur-Atelier (AAA) spra-
chen dabei über den Wandel, in dem sich
der Stadtteil befindet. Los ging es amWalle
Center, das 1999 auf dem ehemaligen Ge-
lände der Spedition Kühne+Nagel entstand
undauf rund 40000Quadratmetern einEin-
kaufszentrum sein sollte, das den Bremer
Westen verändern sollte.
Neben den Initiatoren begleitete Ulrich

Pollkläsener, Projektmanager bei Energie-
konsens, und Bau- und Verkehrsstaatsrat
JensDeutschendorf, der sich auf demSpiel-
platz als neuer Waller outete, den Spazier-
gang. Durch den Stadtteil ging es unter an-
deremzumFreiraum-Café,wo sich dieTeil-
nehmer unter anderemüber dasBuchenund
Vermieten vonUnterkünftenüber dieCom-
munity-Plattform Airbnb unterhielten. Da-
bei stellten die Spaziergänger auch eine im-
mer stärker werdende Gentrifizierung in
Walle fest, wie Daniel Schnier von der Zwi-
schenzeitzentrale unddemAAAmitteilt. Der
Wandel sei an der regen Bau- und Sanie-
rungstätigkeit zu erkennen, aber auch an
den neuen Angeboten, Läden und Unter-
nehmungen, die sich imStadtteil ansiedeln.
Beispielhaft dafürwar der Stopp an einem

umgebauten Haus mit neuem Anstrich und
Dach im Generalsviertel, das 2010 mal
100000Eurogekostet hatte undnunder dop-
pelte Preis fällig sei. Weiter ging es nach
Schilderungen von Schnier zum ersten Bio-
laden/Reformladen in Bremen, dem Block-
haus in derVegesacker Straßeunddemehe-
mals größten Wasserturm in Europa (1905),
der nun zu einer Seniorenresidenz umge-
baut wird. Weitere Stationen: das Waller
Grün, dass früher komplett kaputtgebombt
gewesen sei, und dann das Projekt Weser-
holz vom Verein Käpt’n Kurt. Mehr Infor-
mationen und die nächsten Aktionen gibt
es unter www.aaa-bremen.de.

Der Wandel und
Gentrifizierung

von PASCAL FALTERMAnn

Oliver Hasemann (vorne rechts) vom Autonomen
Architektur- Atelier spricht über den Wandel in
Walle. FOTO: FR


